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Sitzungsberichte 
der 

math ematisch-natnrwi sse·nschaftli eh en Classe~ 

Sitzung vom 10. Februar 1848. 

Der Präsident der Classe Herr Hofrath Ba umgartn er rich­
tete an .die bei dieser Sitznng zum ersten Male anwesenden 
neugewählten .wirklichen Mitglieder, die Herren K o II a r , Burg 
und F enzl, dann an die correspondirenden Mitglieder Herren 
v. Hauslab, Ritter v. Hauer, Heckei, Hessler und 
L. Re d t e n b ach er, einige begrüssende Worte, in welchen er sie 
aufforderte, ihre wissenschaftlichen Kräfte den Zwecken der 
Akademie zuwenden zu wollen. 

Herr Bergrath Haidinger gab den Abriss eines Aufsatzes 
über die Metamorphose der Gebirgsarten, den er nach 
einem etwas grösseren Plane schon vor einiger Zeit begonnen 
hatte , aber durch mancherlei Zwischenf'älle zu v~llenden ver­
hindert war. Er , sollte eine Durchführung der Studien an P s e u­
d o m o r p h o s e n im Vergleiche ~it dem der metamorphi­
schen Gesteinschichten seyn. An das Einzelne sollten sich 
Schlüsse anreihen lassen. Aber während die einzelnen Fälle 
gesammelt wurden, zeigte sich eine einleitende Betrachtung 
nothwendig, um den Standpunct genauer zu bezeich~en, von 
dem man ausgehen soll. Diese allein ist es, welche hier in den 
allgemeinsten Zügen gegeben wurde. 

Bergrath Haidinger bemerkte, dass es nun bald nicht mehr 
gestattet seyn dürfte, über Metamorphismus im Allgemeinen eine 
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a_hgerissene Mittheilung zu machen ·0J1ne wie auch b b 
s1cht"gt . R . ' , er es ea • 

'. '. eme_ e1he von Thatsachen daran zu kniipfen; so aJl-
ge"'em ~st die Lehre schon verbreitet, so wichtige Arbeit 

Cwurldlen von den trefflichsten Geologen geliefert, einem M:: 
u och Boue L B h EI" 

D f ' ' ' . v. u c , I e d e B e au m o n t und 
- u renoy, Lyell, Keilbau, Studer, Fournet, A.Escher 
110 offmann, Forchhaminer; Virlet, de Boucheporn' 

urocher B d · ' 
A . ' u ~ s e ~ un anderen. Incl essen fehle nach seiner 

ns1cht gerad~ em wichtiger Punct in den bisherigen Betrach-
~~ngen' de_n J~ner Aufsat~ hätte ausfüllen sollen' nämlich das 
In Uebere~sbmmunghringen der · eigentlich geologischen 
und der mineralogischen Studien. In dem Studium der 
:prache der ~atur beginnt dieses mit dem Kennenlernen der 
S uch

st
ahen, Jenes mit dem Durchblättern eines •fo fremder 

_prache geschriebenen Buches S .· d" b 
• o wie 1e o en genannten 

Geolo~en bereits manche schöne Fragmente in der Geschichte 
d~r Bild~ng unseres Erdkörpers enträthselt, seien auch die 
mme~alogischen Studien nicht vernachlässiget worden, wie die 
Arbeiten von Blum, l\litscherlich, Gustav Rose Breit-
haupt M z· ' 

, arx, ippe, Dana, Forchhammer, Landgrehe 
u: s. w. beweisen. Er selbst habe stets den Gegenstand mit 
VIelem Antheile hetracht t · · . 

_ . e , es sei Jetzt wrnder ein Abschluss 
nothig, und er glaube auch das Wenige nicht mehr zurückhal-
ten zu dürfen wa d" . 

, s er zu tesem Zwecke beitrao-en kann mit dem all · · w· · 0 , 
eirugen unsche, den jüngeren Kräften nicht im Wege 

zu 
st

ehen , wenn sie abwarten, aber auch nicht thatlos von 
dense~en überholt und zurückg·elassen zu werden. 

S . Dte l\fe~morphose des Felsdolomits wurde von geologischer 
eite als eme Thatsache vorausgesetzt; die Pseudomorphose 

von Dolomit nach K lk th d . . 
. . a spa wur e von mmeralog1scher unwi-

derleghch bewiesen. #J Als Verbindung steht der durch Herrn 
von l\1o_r_lot ausgeführte Versuch da, Dolomit und Gyps durch 
gegenseitige Zersetzung von Kalkspath und Bittersalz darzu­
stelfen #). 

"') W. ff a i dinge r. 1' ransactions of the 
for 1827, u. a. Royal Society of Edinburgh, 

) 
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Bei den Studien der einzelnen Fälle der Gehirgsmi;tamor­
ph~se, sollte,n , folgende · Puncte immer möglichst herück,sichtigt 
werden: 

. 1. Angabe eines dem gegebenen entsprechenden Falles einer 
bekannten KrystalJ- Pseudomorphose. 

2.: Nebst der bisher gebräuchlichen DarstelJung der in der 
KrystalJpseudomorphose staatfinde~de"n chemischen Untersc~iede, 
noch die Theorie des Vorganges bei dieser Veränderung durch -
ein geniigeudes chemisches Agens. 

3. Beziehung des letzteren Vorganges auf die metamorpho­
sirte Gebirgsart. 

. 4. Erläuterung durch einen VersÜch, wo es . möglich ist. 
Das W oi-t Metamorph o s-e bedarf hier weniger einer De­

finition, als die verschiedenen Ausdrücke, welche innerhalb der­
selben gebraucht wurden. Unmittelbar auf den chemischen Act 
des Vorganges, ob diesei• in oxydirender oder ~educirender, 
elektronegativer oder elektropositiver Richtung vorgehe, den 
Veränderungen am Zinkpole, der Ariode, oder am Kupferpole, 
der Kathocle entsprechend, beziehen sich -die von Haidinger 

. vorgeschlagenen Ausdrücke an o gen . u n d k a t o gen ##). Sie 
bezeichnen zuglei~h die geologische StelJung des in der V erän­
derung begriffenen KrystalJes, ob dieser. I?it sammt der umge­
henden Masse hinaufgehoben oder hinahgedrückt sey. Herrn von 
Humholdt's Ausdrücke: endogen und exogen###) geben 
den Gegensatz; der er.!].ptiven, und der sedimentär gehildeJe1i' 
Gesteine. Sie beziehen sich auf diejenige Periode in der Bil­
dung der Ge~~gsarten, von welcher an erst die Ano~enie oder 

· Katogeri.ie beginnt. L y e II' s Ausdruck hypo g e-n sbm~t mehr 
mit dem von Humholdt'schen endogen überein, doch m aus-
gedehnterem Sinne, indem ·er auc~ das Metamorphische begreift. 

Der Vorgang bei der Bildung von Krystall- Pseudomorpho­
sen muss d;m bei der Metamorphose als Vergleichung dienen. 

*) Naturwissenschaftliche Abhandiungen, gesammelt und durch Subscription 

herausgegeben von W. Haidinger. 1. S. 305. 

"'*) Abhandlungen der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften. V. Folge.Bd. 3 • 

"'*"') Kosmos. 1. p. 1175. 
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tzt tnen trom 
von solch B . die Er eh • er esehaffenheit v • 

emung erklärt. . oraus' dass 
führt auf di .. h 

G b . e na ere Betrachtuno- d .. 
e iro-sfeueht · k . o er ,uherall vor-

ig e1t, welche all G . 
werden sowohl d. .. . . e_ esteme durch-
h ie wasserio-en A fl .. . 

c oitt betraeht t I o u osungen unter 
dnr h berinnend e_ ' da s auch j iejen_igen Flüssig~eiten 

h e o er noch h 1 , 
melzung der wa I vor anc ene Erweichung 

ser osen Mineral · 
Gebir ... Ceuehtigk ·t . t . specrns seihst entstehen. 

ab r . . e1 is 10 den Gesteinen in beständiger 
in emer sehr allmäli 

unb w lieh .,. gen. Ja _, sie kann oft als . 
an eoommen werden „hr d . . 

lö t n Be tandth ·1 ih , wa en die m der-
e1 e ren Ort ·· d 

UD b mi eher u- .• •·~t fi • veran ern' und der 
• .DJ. a,, e reio-eo-eben . d D· . . 
t iuJJ alle zufa]fo- in d O O 

• sm · rn Gehirgsfeuch-
l nräume ! en Gestemen enthaltenen Hohlräume 

e e molzener Massen Klüfte S lt 
w rd n aufgeJ ·· .. ' , pa en u. s. w. 
;\ äod . d. oR~~ Korper leicht abgesetzt. Sie sind 

. d b hin ie aume wie durch ein Filtrum o-edrun 
Ul u tählieh · · · 0 -

• ] 
10 ftltri rt. Die Materie kommt nicht 

;; n n Punct oder Canal ursptüng]ich in den 
a eoraum' Gesteindruse oder Gang' daher auch 
"'anz analog dem Durchdriiwen der FJ·· . p . o uss1g-

. oren des Filtrums' nicht dem Eintropfen in 
n pBrJ1 ht. L. v. B u ·c h hat längst die Analoo-ie der 

von asenräumen und G·· · 0 

t h h . angen ausgesprochen. Auch 
... r a at m der neuesten Zeit viel Wichtiges über die 

. d r chatkoge]n mitgetheilt. 

B d1 
den Kogeln kann man grösstentheils den chemischen 

an. au dem ebengestein erklären, bei de~ Gängen geht 
ru ht o ]eicht Aber ih „ 

d 
rer grosseren Ausdehnung wegen 

man a h • C ' auc , wie o tt a sehr richtig bemerkt einen viel 
e~e~ pielraom · für Translocationen." " 

·:tte!1 Gebir,.. feu_chtigkeit verbindet die mit derselben in un-
lDl arWer Berührung stehenden Extreme, auf einer Seite die 

ro sen eransammlungen d E d b 11·· - . die nb k . . er r. o er ache, auf der andern 
u e annte Tiefe Jene befi \ . . h . . . 

d. • . ' · naen sie m ernem anoo-enen 
ie e 1D emem katog z t . d . o , 

. d · enen us an e, ein Geo-ensatz der sich 
m er chemischen B h a- h . "' , 

ese allen eit der atmosphärischen Nieder-

1 J5 
schläge und Qherflächenwässer gegenüber der aus grossen Tie-­
fen heraufdringenden Quellwässer erkennen lässt. 

Die Gebirgsfeuchtigkeit, sei sie wässeriger, sej ; ie durch 
anfangende Schmelzung bedingt, feurig-flüssiger Natur, befindet 
sich immer in dem Zustandtl de; Amorphie. Corpora non 
agunt nisi sint amorplia. Treffend-sagt Fuchs: D,em kry­
stallinische.n Zustande' muss immer der amorphe 
vorausge_hen. #) Aber das Amorphe ist in der That noch ein 
dem flüssigen analoger Zust~~r Man hat z. B. dieselbe chemi­
sche Mischung in den drei· verschiedenen Formen · des Erschei­
nens, als Granat, · als Vesuvian, als Glas '. Magnus, Mitscher­
lich, D,eville, Gustav Rose haben in Bez.ug auf diese 
und andere Mischungen manche werthvolle Arbeit geli8'ert. ' 

Wenn ein Individuum einer Species zerstört, ein Indivi­
duum einer neuen gebildet . "'ird, muss nothwendig ein amor­
pher Zustand dazwischen liegen. Die allerallgemeinsten Bezie­
hungen in der Bildung von Individuen neuer Spec_ies, 
sind die Oxydation und . die Reduction. Nach ·diesen ·sind die 
Pseudomorphosen in anogene und katogene zu unterscheiden. Es 
verdient bemerkt zu werden . dass, währ~nd. bekanntlich in der 
elektrochemischen Spannungsreihe Oxygen und Kalium die End­
p.uncte sind, und während das : Oxygen sich vornehmlich an de1· 
Erdoberfläche findet, das Kalium, wenn auch o:qdirt als · Kali, 
manchen Schichten in der Tiefe neu zugeführt wird . 

Für di_e· Bildung der Individuen jed.er Species gibt es 
gewisse · vorzüglich günstige Umstä~de , die noch ein . recht • 
genaues Studium verdienen. Ruhe uo~ ein langer, andauernd~r 
Fortschritt in elektropositiver oder katogener Richtung, · ist 
dabei unerlässlich. 

Entgegeng~setztes findet an der Oberfläche und in der 
Tiefe statt. Es muss . einen Punct geben, ein Niveau, einen 
Horizont, wo _sich die entgegengesetzten Wirkungen berühren. 
Die ste~gende Erwärmung gegen das Innere zu , erreicht in • 
gewissen Tiefen den Schmelzpunct des Chlornatriums, in andern . . 

den Schmelzpunct der Schwefelmetale ,. in andern den Schmelz-

*) Ueber die '.fheorie der Erdl!, den Amorpbismus fester Körper u. s. w. 

8" 
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Eisenoxyd verwendet, ein anderer geht mit Hydroge~ als Was-­
ser fort, o~er es bilden sich durch die Verbrennung und Be­
duction schweflige Säure, Scl1wefelwasserstotf und Kohlenwas­
serstoff. - Die gleichze'itige Bildung von schwefliger Säure 
und Schwefelwasserstoff hat kürzlich Bunsen am ilekla· 
sowohl in der Natur beobachtet, als auch der Erklärung vieler 
Erscheinungen in dem vulkanischen Haushalte der Nator zum 
Grunde gelegt. Man darf sie wohl in allen Tiefen Tor sich 
gehend annehmen, wo sich die Veränderung des Zustandes der 

Gebirgsschichten durch sie erklären lässt. 
Der Reactionshorizont für das Eisenoxyd ist die. untere 

Grenze des ·Bestehens von Eisenoxydhydrat, und iiberhaupt so 
ziemlich die Grenze für die W asserhaltigkeit der Gesteine, oder 
ein Reactio ns horizont für 'das Minimum des Was­
sers. Aber da von oben nieder der Druck des Wassers immer 
zunimmt , so muss es zwischen der Oberfläche und jenem auch 
einen Reactionshorizont für das Maximum des .Was.: 
sers geben, •eine Gegend, in der das . Wasser von oben nieder 
und von unten hinauf gleichförmig in die Gesteine eingepresst 
wird. Hier ist · wohl der geologische Ort fö.r die Erzeugung 
solcher Verbindungen, in welchen nach Scheer er drei Atome 
Wasser ein Atom 'falkerde in fester chemischer V erbindmig 
zu ersetzen im Stande sind, . hier der Ort fö.r die Spannung 

, gewisser Quellen, endlich ·so mancher wässeriger Eruption.en. 
Die Verbindung durch die Gebirgsfeuchtigkeit geschieht 

ohne Zweifel auf den Sandlagern , die sich zwischen Thon­
schichten finden. Letz\ere verhärten z·u Mergel, z.u Schiefertbon, 
auf ersteren bewegt sich das · Ausgeschiedene , von . dem insbe­
sondere die aufgelöste Kiselerde sich mit dem Sande verbindet; 
und so nach und nach die festen Sandsteine hervorbringt. 

Das Studium der Gesteine theilt sich in das der V erhält­
nisse ihrer ursprünglichen Ablagerung und in das der 
Veränderungen, welche sie seitdem erlitten haben, . oder 

ihre l\1eta morph o s e. . . 
Das erste , nach Ly e l l'schem Princip der Zurüokfül1ru11g 

auf bekannte Verhältnisse erscheint in 3 Abtbeilungen : ,;)) 

'") Vergl. w. Haidinger's Handbuch der bestimmenden llliner~logie. S. 315. 
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, 
1. Aus dem flüssigen Zustande fest g e w o.r den, und 

ursprünglich geschmolzen. 

· 2. Au~ einem Gemenge mit Wasser abgesetzt, oder im· 
eigentlichen Sinne des Wortes s e d im e n t ä r. · 

3. Durch o r g an i s c h e Processe gebildet, oder ursprüng­
lich Reste des Pflanzen- und Thierreichs. 

Die ans feurigem Flusse abgekühlten Massen sind wieder 
entweder glasig oder steinig. Sie enthalten Bruchstücke anderer 
Gesteine, Blasenräume, Krystalle; letzteres ist schon Meta­
morphose. · 

Sedimente aus Wasser sind die Tufe, Breccien, Conglo­
merate, Schutt, Geschiebe, Schotterbänke, Sand, Schlamm, 
letzterer kiese}- oder thon-, oder kalkartig. Die chemischen 
Kalkniederschläge reihen sich den Letzteren an. Analog den 
Sedimenten aus Wasser werden die aus der Atmosphäre be­
trachtet. Die Meteoriten geben durch ihren oft hochkrystallini'­
schen Zustand den Beweis langer Ruhe und. selbstständiger 
Entwickelung durch · Krystall-Metamorphose. Durch organische • 
Kräfte gebildet geben Torf-, Treibholz-, Humus-, nach Forch­
b a mm er Fucus - Ablagerungen Veranlassung zur Bildung der 
Kohlenschicbt~n. Kiesel-Polygastrier und Kalk - Polythalamier 
erscheinen im Grossen als sedimentäre Schichten, die Koral­
lenriffe, nach Darwin auf sinkendem Meereshoden aufgebaut, 
treten bereits aus der Arbeitsthätigkeit des Thierreichs mit 
Gesteinfestigkeit, als Anfangspunct für Metai:norphose in das 
Reich des Geologen ein. 

In den abgelagerten Schichten beginnt nun die eigentliche 
Gebirgs-1\letamorphose, durch die Bildung von K.rystall­
lnclividuen. Die Krystallisation ist in der That der Charakter 
der Metamorphose. Jedes krystallinische Gestein kann unbedingt 
als ein metamorphisches betrachtet werden , denn es war einst 
nicht, was es jetzt ist . . Man hat von einer ersten Erstar­
rungskruste ~), der Erde gesprochen, und als solche die 
krystallinischen Schiefergesteine betrachtet. Aber selbst ange­
nommen, es habe je eine solche Rinde gegeben, so muss ihre 
Bes~haffenheit . eine andere gewesen seyn. Ein glühender Erd­
kern konnte eine hohle \Vasserkugel 'entfernt von sich halten, . 
•) Vergl. Co t t a, Gcundris8 dec Geognosie und Geologie. §. 386. 
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L .d nfrost'schen Tropfens' . wenn der wie das Beispiel des e 1 e · h lb 
.: .. H . t für ·das Minimum des ' Wassers ausser a_ 

Reacbons:. orizon__ .. . . h so kann sich ·erst nur Obsidian, 
desselben füllt. N~hert e~ .s~c ' bilden bevor die Krystalli­
Schlacke, Perlstem, stem,ge Lava_ b' .· t Man kann also 

d. . tr he Metamorphose egmn . . 
sation, ie eigen ic · 1 • e Erkläruno- des gegen-

: se~bs! dan\::a:~:/.:::e:;:;!l;j::c~:: Schiefer finden. ~ enn 
wartigen z . J ... o·r ehe Erstarruno-skruste annimmt, 
man a~so auch eme ~rs~::;r~e des l\letam:rphismus, welche 
so bleibt doch nur diet· fi: den V oro-ang bei der fortschrei-
eine genügende Construc ion ur -~ . 

.1d eben im Stande 1st. 
tenden Aushi ung zu g f d Vorkommen von 

d. h t Naumann au as 
Noch neuer mgs a h nzweifelhaft eruptiver 

. d Fr h Parallelstructur auc u 
Linear- un ac en- . di Schieferung der Gneisse 
M h. ewiesen Sie lassen e . 

assen . rng . ·1 hl: sslichen Beweis wässeriger, und Gneissgranite nicht a s aussc te . ' 

sedimentärer Bildung annehmen. .. in einzelnen Ge-
F .. die Verfolgung der Veranderungen 

ur - f t 
steinen sind spätere Mittheilungen bes unm . 

. ht frr den Verfasset· B th Haid in.,. er üherre1c e u . 
Herr ergra • " t. h K a rt e de r Um-

. II d t Geognos isc e -die kürzlich vo en e e " . • . k k k Montan-
. , ,, n J oh an q C ZJ z e , . . 

gehungen Wien s, vo . und ab dabei einige 
Hofbnchhaltnngs - Rechnungs - ~fficial~bn, Ausar~eituno- und Her-

" h d·e Geschichte i rer " -
Erläuterungen u er 1 . . · . . d den Zweck derselben, 

· • "b r die Em1·ichtung un 
ausgahe, so wie u e __ . . . htete Verfasser war von 

D h" hst thatwe und unte1ric . , 
er oc .. " . t Amte beauftragt worden, eme 

dem k. k. Oberst-;lagermeis ~r- F t-Terrains im Wiener-
D hti h no· ihres ors 

geognostische ur~ orsc n ." R lt te entwarf ei; eine 
h . Als emes der esu a 

Walde vorzune men. . b . dere die Ausdelmung 
K t f welcher ms eson 

geognostische ar e, au . d t . und des Alpenkalk'es 
d s Wiener San s ernes t 

und die Grenzen e ... l . ht n genau verzeichne 
h. l 'l'erttarsc nc e 

.nebst den versc iec enen . "thio-en· Quellen für die 
. d . A fsuchung aller vo1 ra " l 

waren. Bei er n ··t· h . Uebersichtskarte c er 
t II • der geoo-nos 1sc en 

Zusammens e ung " 1 II ··n Bcro,•ath Haidinger . . h . M ·chic wurc e en o- , 
österre1ch1sc en ona.1 ' . ..- k k Herrn Custos· 

di . Karte von- uem, · · 
auch ein Exemplar ese_~ ··b . . h H ·1· C'zJ· i._e·k selbst ein 

·tg th ·u Spater u erga . CI . . • 
Partsch lill e ei · . . "'I .. · BergTath Hai-

d k k montamsttScbe i, ttseum. Exemplar an as · · 
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dinger freute sich beute wiederholen zu · können, dass J er 
damals Deren C zj z e k aufgefordert, ja diese Arbeit noch über . 
ein Stück Land so weit fortzusetzen , dass die Resideni in/ die 
Mitte der Karte zu liegen käme. Es würd~ diess die Befr edi- · 
gung eines Bed,ürfnisses v9rbereiten, die für andere gr, sse 
Städte lä,ngst vorliege. Obwohl das Schwierigste, was die gröAste 
körperliche Anstrengung gefor_dert, die Untersuchung der gelir- . 
gigen ~heile der. Karte bereits vollendet war, so erfordert~ es 
doch eme gute Verweud]Ing der wenigen, dem Comptabilitäts­
Beamten disponiblen Zeit, um den südlich, nördlich und öAtiich 
gelegenen Theil genau zu begehen. Am 11. -Mai 1846 J rde 
die Karte im l\lanuscript vollendet, in ein~r Versammlung von 
Freunden der- Nat~1rwissenschaften vorgezeigt #). Aber och 
konnte kein sicherer Plan für die Herausgabe, die doch/ ein 
kleines Kapital erforderte, entworfen werden. Die Karte s lbst 
war mit Veranlassung, nebst anderen um jene Zeit vorhan~enen 
Arbeiten, die Subscription von 20 fl. C. M. jährlich zur /Her­
ausgabe der naturwissenschaftlichen Abhandlungen zu e1·öffnen, 
Der Aufschwung„ den sie nahm, liess voraussehen , d/ss es 
möglich seyn würde, durch sie einen Theil der Kosten zu decken, 
und Bergrath Haidinger verabredete mit Herrn Czjzek, 
dass 200 Exemplare derselben den ersten 200 Subscrihenten 
als Th eil ihres Anspruchs zukommen sollten, welches nun in 

· der That ioi zweiten Subscriptionsjahre geschieht. Bergrath 
Haiding er vertraute auf die Güte der hochverehrten Classe, 
dass sie ibm gerne diese Nachweisung seiner eigenen Bethei­
lig ung an dem Fortgange des Werkes zu Gute halten würde, da 
nebst dem Genusse sein eigenes Werk denen zu zeigen, welche 
man hochschätzt , der höchste doch derjenige ist, zu beweisen, 
dass man auch fremde Arbeiten nach Kräften zu fördern 
bereit war. 

Herrn Czjzek's Karte ~) ist au( einem einzigen Blatte 
von 2.\ Zoll Höhe, gegen 32 Zoll Breite in Farbendruck aus­
g eführt. Die Grundlage bildet die von Artaria herausgegebene · 
topographische Karte in dem Masstahe von 3 Zoll auf eine 
Meile, oder von 1/96000 der Natur. Sie umfasst einen Flä-

0 ) Berichte. 1. Band. ~ eile I O. 

• 0 ) Vergl. Czjze k in den Berichten. 111. Band. Seite 163. 
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. 51 Quadratmeilen. Der Tonplattendr~ck zeugt 
ehenraum , von · . Art • d k k , ·t Arbeiten dieser m em · • 
v.on der Vollendung , womi . . . 

. . - . bischen Institute geleistet ~ erden. . 
militarisch-geograp ~ . . d f der Karte we1ssge-

Die neuesten Fluss-Alluv10nen sm au ' . 
lassen. Eilf Gestein- und Bodenabänderungen sin~ durch .g~e1t-

.. "° eben Darunter geboren zw e1 er 
förmige . Farbentone angeg . . ··11 d 2 der Löss. 

- 1. h 1 die Gero e un · ' Diluvial - Periode, nam tc · · 3 . . t den Benennungen von . 
sieoen den Tertiä1·sch1chten, un er 5 C l merat , 

S h tt _ und Sandlagen , · ong O 
, ' 

Süsswasser~alk, !a:. ' c o ·. er II . 8 Sandsteine und Ce-
. k lk 7 S nd mit Teo-e agen, . 

6. Leitha a , . a . . .. h " .. b . .,.en zwei Farben bezeichnen 
rithienkalk, 9. Tegel; die .noc u r1" . . 

11 d Wienersandstem. 
10. den Alpenkalk, . en h d Vorkommen von Kalktuf 

E' ene Zeichen geben noc as . . . d 
. ig . . h Granitblöcken der Dtluvial-Per10 e , 

, der Jetztzeit, erratisc en • . d Gypse Hornsteiqaus-
der tertiären Braunkohlen, so wie _er ält:ren secundären 
scbeidungen und Schwarzkohlen_spuren m den 

Schichten. d A hl von Beobachtungen 
Ueberdiess ist ei_ne bedeuten _e nza s· sind iiberaus. 

d Fall n emo-etrao-en. ie 
über das Streichen . un . e o " o-sverhältnisse , die 

. ht· . d"r Bem·the1lung der Auflagerun:, . 
WlC 1g 1D , . , 

Herr C zj z e k unermüdlich ~ler~olgt . ~=\haupt mehr anschaulich 
Um die Lagerungsverha tmsse u e . Randeinfas-

. d d . Schichtendurcbschmtte als , 
darzustellen,· sm ret - .. . ,'hlt sind dass der 

. : b d. zweckmass1g gew a ' 
sungen be1gege en, ie so d" G·esteine untereinander, 

. . V h"lt · der secun aren . eme die. er a msse t t·:· en der dr1tte d" d der er ur , 
ein zweiter die der se~~n are; ;n hten untereinander deutlich 
die Verhältnisse der tertiaren c ic 

hervorhebt. K lk t · s auf .1len 
, f die Auflao-erung des a ·s eme 

In Bezug au o th Ha1· dino-er noch bemerken, 
. S d t · ..... ,0Ute Ber"'t·a o · Wiener an s em „ o l h selbst die Folge 

dass dieienig,en Beobachtungen, auf we c e er f d . 
., . . t bellarischen Aufzählung au er 

der Gesteinfarben in semer a h. 
. d österreichischen Monarc ie 

geognostischen Uebe1·s1chts~arte er Herrn Czjzek überein-
.. d t . vollkommen m1t denen des h II B 

gegrun e , Uebereinstimmung eine wert vo e e-
stimmen, und in dieser 

t·· t· ng finden d f s a igu . . l b . zu werden ass au 
Es ve1·dient besomlers hervorge lO e~ . , Ver-

. Kal'te des Herrn C ZJ z e k ' dei erste 
der gegeuwä1·tigen 
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such g·emacht ist, die einzelnen Schichten der Tertiär-, Diluvial­
und Alluvial-Gebilde für die Umgebung von Wien nachzuweisen. 
Nur die Leithakalkvorkommen sind von den übrigen Tertiärg-:­
bilden in He1·rn Partsch's · Karte getrennt, was bei dem .viel 
kleineren Massstabe , 1 ZoU auf 1 ½ Meile oder 6000 Kl~ftern , 
und der ung·emeinen . Ausdehnung dieser letzteren nicht -anders 
thunlich war. 

Durch diese speciellen Untersuchungen der N"atur des Bo­
dens in den vei.-~chiedenen Tertiär- , Diluvial- und Alluvial­
Schichten hat aber Herr C zj t e k die Anwendbarkeit seiner 
Arbeit ungemein vermehrt, indem sich ja · auf sie die "Benützung 
derselben in landwirthschaftlicher Beziehung gründet. Dazu ist 
aber auch ein so sehr in das Einzelne gehendei· Massstab uner­
lässlich. Die Karte bildet das erste Glied für viele Arbeiten, die 
später sich über gleich kennenswerthe einzelne Gegenden ver­
breiten we1:den, so wie das geologische Studium des Landes 
selbst genauer und allgemeiner verbreitet wird. 

Bergrath Haid in g er schloss mit der Bemerkung, dass 
es ihm als Zeichen des Zutrauens von Seite des verdienten Ver­
fassers ungemein schätzbar ge,vesen sei, dieses schöne Werk 
der hochverehrten mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe 
vorlegen zu können. 

Herr Custos Parts eh legt im Namen des wirklichen Mit­
gliedes der Classe, Professors U n g er in Gratz, ,,Landschaft-

. liehe Darstellung vorweltlicher Perioden," mit vorzüglicher Be­
rücksichtigung der Flora der Vorwelt in zwölf, von Professor 
U n g er unter Mitwirkung des Künstlers Ku was s e g in Sepia 
ausgefü~rten Blättern vor. 

Professor v. E t .ti n g s hausen überreicht eine Abhandlung 
über die Düferenzialgleichung·en der Lichtschwingungen, und 
hält zur Darlegung ihres Inhaltes folgenden V orfrag : 

Der Aufsatz; den ich hier der .Classe vorlege, ist als cle1· 
erste Theil einer Ar.beit anzusehen, welche ich über verschiedene 
Puncte der Undulationstheorie des Lichtes unternommen habe, 
und ,;omit ich noch gegenwärtig beschäftiget bin. Was ich jetzt 
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